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Träumen vom Paradies – eine 
Einleitung

Dieses Buch handelt von den Klostergärten des Mittel-
alters, wie sie die katholischen Orden zwischen dem 
6. und 15. Jahrhundert in Mitteleuropa angelegt ha-

ben. Es erzählt davon, wie die Gärten aussahen, wer sie pflegte, 
was darin wuchs, und davon, welche Möglichkeiten diese alte 
Form der Gartennutzung für uns heute noch zu bieten hat.
Vom Verständnis ihrer Schöpfer her sind Klostergärten je-
doch verborgene Orte. Sie verstecken sich hinter Mauern und 
sind nur für wenige Besucher zugänglich. Zudem kann heu-
te niemand mehr in einem echten mittelalterlichen Kloster-
garten spazieren gehen. Ausnahmslos alle „mittelalterlichen“ 
Klostergärten sind mehr oder minder gelungene Nachschöp-
fungen, auch wenn sie an den ursprünglichen Orten neu 
angelegt und nach Dokumenten und Bildern rekonstruiert  
wurden.

Klostergedanken

Wenn wir heute über mittelalterliche Klostergärten sprechen, 
reden wir daher zuallererst über Gartenbilder, über solche, die 
aus dem Mittelalter stammen, und über die Bilder in unseren 
Köpfen, die sich aus Träumen, Erzählungen, Büchern und Ge-
mälden speisen, wie etwa dem Bild „Klostergedanken“ im Ash-
molean Museum in Oxford. Dort steht eine junge Novizin, die 
einmal Nonne werden möchte, gedankenverloren zwischen 
Blumenbeeten mit Lilien, Fuchsien und Seerosen. In der einen 
Hand hält sie ein wunderschön ausgemaltes Gebetbuch, in der 
anderen eine Passionsblume.
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Charles Allston Collins, Klostergedanken
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Blumen im Klostergarten

Für uns heute ist die Vorstellung ganz selbstverständlich, dass 
Blumen und Sträucher den Garten schmücken sollen. Zier-
gärten sind seit vielen Jahrhunderten Teil unserer Gartenkul-
tur. Dass dies nicht immer so war, kann man sich nur schwer 
vorstellen. Die frühen Klostergemeinschaften waren jedoch 
voll und ganz damit beschäftigt, mit ihrer Hände Arbeit die 
Gemeinschaften zu ernähren und über die Winter zu bringen. 
Für die zusätzliche Arbeit in einem Ziergarten hätte ihnen 
schlicht die Zeit und Muße gefehlt. Doch auch als viele Or-
densgemeinschaften die Hilfe bezahlter Angestellter in An-
spruch nahmen, stand der Anbau von Nahrungsmitteln und 
Arzneipflanzen weiterhin im Mittelpunkt des Interesses. Tat-
sächlich gab es sogar Stimmen, die von Anblick und Duft roter 
Rosen oder grünen Grases im Garten Schlimmes für die Seele 
befürchteten, wenn die Betrachtung allein dem sinnlichen Ver-
gnügen diente. Andererseits kennen wir auch Äußerungen, die 
von bunten, duftenden Klostergärten und vom Anblick grü-
ner Rasenflächen schwärmen. So ganz konnte und wollte man 
sich der blühenden Pracht in den Gärten selbst in strengen 
Klöstern nicht entziehen. Zudem hatten Blumen wie Lilien, 
Rosen oder Veilchen eine symbolische Bedeutung, die eng mit 
Maria und den Heiligen verknüpft war.

„Maria durch ein’ Dornwald ging. / Kyrieleison! / Maria durch 
ein’ Dornwald ging, / Der hatte in sieben Jahren kein Laub 
getragen! / Jesus und Maria. / Was trug Maria unter ihrem 

Herzen? / Kyrieleison! / Ein kleines Kindlein ohne Schmerzen, 
/ Das trug Maria unter ihrem Herzen! / Jesus und Maria. / 
Da hab’n die Dornen Rosen getragen. / Kyrieleison! / Als das 
Kindlein durch den Wald getragen. / Da haben die Dornen 

Rosen getragen! / Jesus und Maria.“
Geistliches Volkslied 

Blumenpracht im Klostergarten von Frauenwörth  
auf der Fraueninsel im Chiemsee
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Blumenpracht im Klostergarten von Frauenwörth  
auf der Fraueninsel im Chiemsee
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Blick auf den Rosengarten der Burg Eltville 
im Rheingau. Die ersten Ziergärten wurden 

im Mittelalter auf den Burgen angelegt. 
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Ysop (Hysssopus officinalis)

Der in Stängel, Blüten und Blättern duftende Ysop mit seinen 
schönen dunkelblauen Blüten wurde bereits in biblischen Zeiten 
als Würz- und Heilkraut verwendet. Ysop gehörte zu den stark 
duftenden Streukräutern, die man auf den Böden der Wohnun-
gen verteilte, um allzu strenge Gerüche zu überspielen. Albertus 
Magnus empfiehlt ihn zu Recht als Gewächs für den Ziergarten.
Ysop ist ebenso schön wie anspruchslos. Volle Sonne, krümelige, 
fruchtbare, möglichst kalkige, durchlässige und trockene Erde 
verhelfen dem Kraut zur üppiger Blüte zwischen Juli und Okto-
ber. Der kleine, bis zu 90 Zentimeter hohe Strauch eignet sich für 
die Kultur im Topf, sollte aber unbedingt draußen stehen. Neben 
den bekannten blauen Blüten gibt es Formen mit weißen oder 
rosa Blüten, auch eine Zwergform ist im Angebot. Aus den fri-
schen und getrockneten Blättern lässt sich ein aromatischer Tee 
herstellen. Mit Honig gesüßt hilft er bei Husten.
Als rituelles Reinigungsmittel und als Würzkraut für Essig wird 
er bereits in der Bibel genannt. Im Johannesevangelium reicht 
ein mitleidiger Soldat Jesus am Kreuz einen in Essig getränkten 
Schwamm: „Da stand ein Gefäß voll Essig. Sie aber füllten einen 
Schwamm mit Essig und steckten ihn auf einen Ysop und hielten 
es ihm dar zum Munde.“ (Johannes 19, 29)
Ysop sollte in keinem mittelalterlich inspirierten Garten fehlen. 
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Empfehlenswerte Pflanzen für den  
eigenen Klostergarten

Die Pflanzenliste des St. Galler Klosterplans, Walahfried Stra-
bos „Hortulus“ und die Vorschläge von Albertus Magnus ge-
ben einen ausgezeichneten Überblick über Gewächse, die in 
mittelalterlichen Klostergärten wuchsen. Für den Topf auf 
Balkon und Terrasse sind vielleicht Kräuter besser geeignet, die 
die ganze Saison hindurch mit aromatischen Blättern punkten. 
Gewächse, die vor allem durch ihre Blüten bezaubern, können 
ja nur wenige Tage ihre ganze Schönheit zeigen.
•  Es lohnt sich auf jeden Fall, eigene Erfahrungen zu machen 

und selbst auf die Suche nach speziellen Sorten zu gehen. 
Viele Arten sind immer noch ein selbstverständlicher Be-
standteil unserer Gärten, andere wurden in den letzten Jahr-
zehnten wiederentdeckt.

•  Als uralte Kulturpflanzen sind Gewächse des Klostergartens 
pflegeleicht und verhältnismäßig einfach zu kultivieren. Dar-
in liegt ein ganz großer Vorteil bei der Beschäftigung mit der 
Gartenkunst des Mittelalters. Wobei „einfach“ jedoch nur re-
lativ verstanden werden sollte. Denn nicht alles gedeiht über-
all gleich gut, das weiß jeder, der schon einmal versucht hat, 
Pflanzen im Topf oder im Garten zu pflegen. Manchmal liegt 
es am Standort, an der Erde, an den Begleitern, an den Pflege-
maßnahmen oder an den grünen Daumen … Es gibt so viele 
Faktoren, die für Gesundheit und Wachstum einer Pflanze 
wichtig sind. Das einzige, was in diesem Punkt wirklich hilft 
ist: ausprobieren, nicht aufgeben und es immer wieder neu 
versuchen. Ich zum Beispiel habe große Probleme, Dill und 
Ringelblumen überhaupt nur zum Keimen, geschweige denn 
zum Wachsen und Blühen zu bringen, und behelfe mich mit 
vorgezogenen Pflänzchen aus der Gärtnerei. Die Beschäfti-
gung mit den Pflanzen und dem Garten ist in erster Linie 
eine Erfahrungswissenschaft.
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